
Zum Düngereinsatz auf Wildâckern

Viel hilft viel?
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,,Kleegrser” sollten aus viel Klee und einem relativ gerfrlgen
Grasanteil bestehen. Eine PK-Düngung reicht normalerweise aus
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•Die Bepk’obung erfolgt, ifl
dem mah dem Wildacker an
melireren Stellen etwas Erde
entnimmt und diese zu einer
Miscliprobe vermîscht. Die Ge
samtmenge soilte etwa zwei
Hande you betragen. Die Bo
denprobe ist in einen feuch
tebestândigen Plastikbeutel zu
verpacken und mit wasserfe
stem fitzstift zu beschriften. Auf
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REVIER- UND JAGDPRAXIS

mit einem Schnelltest, wie
,,Calcitest, Neudorf-Boden
test, Rapitest” usw., die im Gat
tenfachhandel erhiltlich sind,
aut rnehreren Wildickern er
mittelt werden. Für wenig
Geld ist es dann möglich, die
Kalkung zweckdienlicher zu
bernessen.

Wie wirkt Kalk?

Cme ausreichende Versorgung
mit Kalk ist auf Wildtickern der
Schlüssel zum Erfolg. Kalk
schafft irn Boden em stabiles,
porenreiches Krümelgefüge mit
erhöhter \Nasserkapazittit und
gtlter Durchlüftung. Wurzelat
mung, Wurzelwachstuni und
clie oberirdische Ertragsleistung
profitieren davon.

Flinzu kornrnt, da der Kalk
die Ntihrstoffverfügbarkeit der
vorhandenen oder gedüngten
l-laupt- und Mikrontihrstoffe
mageblich beeinflugt: Nut bel
einern ausreichenden Kalkge
halt können die Pflanzen
die an Bodenteilchen angela

gerten Nahrstoffionen ablösen
und aufnehmen.

Bel den verschiedenen Wild
ackerpflanzen bestehen diesbe
ztiglich groe, artspezitische
Unterschiede: Eine höhere, d .h.
neutrale Bodenreaktion von
pH 7,0 ist nut für wenige Wild
ackerpflanzen wie Luzerne oder
Esparsette erforderlich. Denn
für die allermeisten Getreidear
ten, Grtiser, Kleearten, Hülsen
und Hackfrüchte genügt auf
normalen Mineralböden eine
tiefere, schwach sauere Boden
reaktion von 6,Obis6,9pH.(Bei
einem höheren Humusgehalt
des Bodens, wie beispielweise
auf Niedermoorböden, kann
die anzustrebende Bodenreak
tion ncrch etwas tiefer sein.) Nut
wenige Wildackerpflanzen wie
Hafer, Waldstaudenroggen und
Buchweizen vertragen einen
noch tieferen, maLig saueren
pJ-l-Wert von 5,0 bis 5,9. Gelbe
Lupine (Sülupine) und Serra
della bevorzugen gat einen
saueten Standort.

Für die Kalkung der Wild
acker ergibt sich daraus, da der
festgestelite pH-Wert der Aus
gangssituation dutch jhrliche
Kaikgaben von maximal 20
dt/ha Branntkalk (entspre
chend 40 dt/ha Kohlensaurer
Kalk) so weit zu erhöhen ist, bis
die gewünschten Âsungspflan
zen problemlos gedeihen kön
nen. Die genannten Jahresga
ben sollten nicht überschrïtten
werden, wei! sonst uner
wünschte Reaktionsstöge em
treten können.

Auf schweren Böden ist der
schnell wirkende gekörnte
Btanntkalk (Calciumoxid=CaO)
günstig, sollte aber in den Bo
den eingearbeitet werden. Uni
verseller einsetzbar, uncl atit
leichteren Böden grundstitzlich
vorzuziehen, ist der langsarn
wirkende kohlensaure Kalk (Cal
ciurncarbonat = CaCO3). Beide
Kalkformen können Magnesi
um enthalten tind smnd dann
besonders interessant, weil der
Magnesiumgehalt des Wild-
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ackers über die Kalkung preis
günstiger zu heben ist als über
einen speziellen Magnesiurn
dünger.

Aus dern geschilderten Sach
verhalt ergibt sich, da bei
schweren Böden sehr viel mehr
Kalk erforderlich ist als bei
leichten Bodenarten und es bei
sehr tiefen Ausgangs-pH-Wer
ten mehrere Jahre dauert, bis
das gewünschte pH-Niveau er
reicht ist. Da der jhrliche Kalk
austrag dutch Regen bzw.
Sickerwasser in Mitteleuropa —

je nach Klima und Bodenart —

etwa 20 bis 200 kg/ha betrgt,
solite alle drei Jahre cme Erhal
tungskalkungmîtetwa 15 dt!ha
kohlensaurem Kalk verabreicht
werden.

Die Phosphor-Kalium
Grunddüngung

Das Ntifirelement Phosphor ist
im Boden wenig mobil, und
auch das beweglichere Kalium
ion wird selbst bel hohen Nie
derschligen nicht so schnell
unter den Wurzethorizont ver
lagert, daE man von Auswa
schung reden könnte. Beide
Hauptnahrstoffe können daher
auch in gröEeren Mengen ge
düngt werden.

Auf den meisten Wildacket
böden dürfte hei der Neuanlage
eine PK-Grunddüngung von et
wa fünf dt/ha Thomaskali
10+15 bzw. 2,5 dt/ha Hyper
phoskali 20+20 sehr zweckdien
lich sein. Die genannten PK
Dünger enthalten einige Spu
renelernente und sind auf saue
ren Wildackerböden besonders
vorteilhaft, da sie neben Plios
phot und Kalium noch sehr viel
Kalk- aufweisen und somit die
Wirkung der Kaikgabe unter
stützen. Diese Grunddüngung
kann vor oder mit der Saat Ilach
in den Boden eingebracht wer
den. Em Obenaufstreuen nach
der Saat ist nicht ganz so gut,
aber trotzdem oline weiteres
möglich.

Die geschilderte PK-Grund
düngung würde auf Grünland
asungsfiachen und auf Legumi
nosen-Wildackern (Kleearten/
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Hülsenfrüchte) knapp ausrei
chen, obwohl eine leïchte NPK
Startgabe mit zwei dt/ha Vol!
dünger 12+12+17+2 (blau mit
Sptirenelementen) ebenfails
günstig wirken kann. Da aber
auch viele Nichtieguminosen,
wie Ilafer, Buchweizen, Malve
und Winterfutterraps, auf
Wildackern angebaut werden,
ist eine krftigere NPK-Dün
gung mittels Volldünger in je
dern Falle angebracht.

Dabei richtet sich die Dosie
tung ausschuielMich nach der
angesaten Wildackermischung:
Gemenge acis Leguminosen
und Nichtieguminosen t z.B.
Wildacker-Eintopf) benötigen
etwa vier dtlha Volldünger
,,blau”, und reine Nichtiegu
minosen-Mischungen (z.B.
Wintergrünasung) erfordetn
rund fünf dt/ha VoHdünger.
Die genannten Mengen sind fOr
em befriedigendes Wachstum
ausreichend, aber merklich ge

(_, ringer als in der ertragsorien
tierten Landwirtschaft übtich.
Ausgesprochene ,,Starkzehrer”
oder ,,Nihrstoff-Fresser” wie
Mais, Futterrüben oder Mark
stammkohl können noch deut
lich gröBere Nahrstoffmengen
in asbare Pflanzenmasse urn
setzen.

Volldünger wirken als ,,Kopf
dünger”, wenn sie erst verab
reicht werden, wenn der Wild
ackeraufwuchs fünf bis zehn
Zentimeter hoch ist. Dieser spa-
te Zeitpunkt der Stickstoffdün
gung ist wichtig, weil dann viel
Stickstoffionen von den Wur
zein aufgenommen werden
und weniger ins Grundwasser

bereits vor dem Keimen der Saat
(nach etwa 14 Tagen) weg
sickern würde.

Die genannte NPK-Düngung
solite auf neu angelegten
Wildackern in den ersten Jah
ren verabreicht werden, denn
oft ist der Humusgehalt (noch)
niedrig, so daB wenig Stickstoff
ionen aus dem Humus treige
setzt und von der Pflanze aufge
nommen werden können. Im
Laufe der Jahre wird sich der
Flumus- bzw. Stickstoffgehalt
des Bodens meist aIlmhlich er
höhen, denn der auf Wild
ackern übliche gröBere Legumi
nosenanteil und der aI1jhrli-
che Âsungsrest von etwas über
50 Prozent des oberirdischen
Aufwuchses wirken in diese
Richtung. Ab dern vierten oder

fünften ]ahr kann man ver
suchsweise die NPK-Kopfdün
gung auf die Haifte reduzieren
bzw. spater ganz weglassen.

Natrium und
Spurenelemente
Diese beiden Komponenten
spielen auf dem Wildacker eine
bedeutende Rolle, obwohl das
Natriumion für das Pflanzen
wachstum nicht zwingend not
wendig ist und auch die Spu
renelemente in fast allen Bo
denarten — mit Ausnahme von
Sand- und Moorböden — in zu
mindest ausreichender Menge
vorhanden sind. Doch hei den
Spurenelementen scheinen

halt der Nahrung schlichtweg le
bensnotwendig. Dies erkLirt die
deutlich erhölite Beâsung von
Âsungspflanzen, die mit einem
natriumhaltigen Düngemittel —

vorzugsweise mit Magnesium
Kainit (12% K20 / 6% MgO /24
% Na20) oder Excello-Weide
dünger (granulierter Spurenele
mentdünger mit 10 % Na20) —

gedüngt wurden.
Natriumionen werden ïm Bo

den leicht ausgewaschen, so dat,
man etwa zwei dt/ha Magnesi
um-Kainit nur wahrend der Ve
getationszeit (ab April bis Au
gust) verabreichen solite. Damit
ist gewahrleistet, da die Masse
der Natricirnionen von den
Âsungspflanzen aufgenommen
werden und nicht wegsickern
können. Diese leichte Natrium
düngungkann in jedemJahrzu
züglich der NPK-Düngung aus-
gebracht werden.

Bei einern evtl. festgeste!lten
Mangel art Spurenelementen
solite zunachst Ober eine Er
höhung der Bodenreaktion die
Pflanzenverfügbarkeit der vor
handenen Mikronhrstoffe ver
bessert werden. Erst wenn die-
set kostengünstige ,,Kunstgriff”
keine Verbesserung bringen
solite, ist eine leichte Spuren
elementdüngung vorzunehmen.
Spurenelemente in grö1eren
Mengen zu Uüngen, kann je-
doch sehr nachteilig sein, da sie
in überhoher Dosierung leicht
giftig und pflanzenschad
tich wirken können.

Auf humosen, stickstoffreichen Niedermoorstandorten kann die
Stickstoffdüngung stark reduziert werden

gelangen. Bei einer früheren
Volldüngergabe — etwa unmit
telhar mit der Saat — ist dieser
Vorteil nicht gegeben, da em
Teil der Stickstoffkomponente

Kreisel- oder Pendelstreuer sind in Revieren mit gröBeren Âsung
flachen kein Luxus, sondern eine groRe Arbeitserleichterung

Pflanze und Tier gern einen ge
wissen ,,Luxuskonsum” zu be
treiben, und für Wiederkiuer ist
em ausreichender Natriumge

Wildacker in frisch-feuchten Mulden und Tallagen sind meist gut Was
serversorgt. Auch hier kann die Stickstoffdüngung gesenkt werden
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